Jahrgang 1998

Karsten:

Vorsitz: Hald

Prüfer: Fr. Mertens (IBM), Hr. Loy, Hr. Huber Stadt Heidelberg
Mertens:

fragte alles über Datenbanken: Datenmodelle, Datenbankmodelle,

Normalisierung, relationales Datenbankmodell genau, Integritätsregeln,

danach sollte ich ein Mode-Unternehmen gründen: Standortfaktoren,

Absatzfaktoren, absatzpolitische Entscheidungen (Distributionslogistik),

Franchising wollte sie auch genau wissen.

Huber: harmlos

ließ mich ein paar Betriebssysteme aufzählen, was ist ISO was ist OSI,

wie ist das Referenzmodell aufgebaut und ist es in der Praxis schon irgendwo

verwirklicht.

Loy: ein Hund

fragt sehr genau. Unterschied zw. Vorzügen und Stammaktien. welche Rechte haben

Aktionäre, was ist das Eigenkapital einer AG, was sind Aktien ohne Nennwert,

wie bewerte ich mein Umlaufvermögen, Durchschnittsverfahren,

Selbstkosten (MEK+FEK), Niederstwertprinzip

Die Prüfer sind null auf meine Praxisarbeit eingegangen, sie stürzten sich gleich 

auf die Fragen. Ich glaube, ich hätte viel mehr labern müssen. Wenn man sich die

Sachen aus der Nase rausziehen lässt, gibt's Punktabzug, auch wenn man es gewusst

hat.

Beate:

Mertens, Loy, Huber

Mertens:

Angefangen von Datenmodellen über Integrität bis BWL. Das war dann sowas wie:

Standortbedingungen, Bestellung,... eigentlich alles recht einfache Fragen,

aber sie wollte es sehr genau.

Huber: 

war echt ein lieber, hat mich noch Topologien, SNA, ... gefragt. Bei

ihm konnte ich die Frage nicht beantworten was für Funkverbindungen ich

kenne (war im LAN-Skript doch zu weit hinten) "na so Sachen wie Richtfunk" -

na Danke, dass wäre mir gerade noch eingefallen - weitere Arten? Ich hab ihm

dann gesagt, dass ich mich mehr mit Kabel auskenne und durfte dann auch

alles über verdrillte Zwei-/Vierdrahtleiter, Koaxialkabel (10Base2/5), LWL

erzählen...

Loy: war ein wenig seltsam, hat sehr detailierte Fragen gestellt 

KLR, Vorteile und Nachteile von Beteiligungsfinanzierung gegenüber sonstiger Finanzierung

Uli:

Holey, Wiedemann, Schmidt (BASF), Münkel (Lufthansa Cargo) 

Münkel: 
Finanzierungsarten 

· worauf ist bei der Entscheidung zu achten 

· was ist für Bank wichtig 

· Unterschiede AG, GmbH 

· Stiller Gesellschafter (EK oder FK) 

Schmidt: 
Mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung, Shareholder Value, Portfolio

Wiedemann: Relationale Datenbank Aufbau, CGI, DNS, CORBA, (leider einfach nur Abkürzungen genannt), Codierung 

Holey: 
kurz Kriterien der Objektorientierung 

Fazit: 

Präsentation völlig egal, hatte das Gefühl, daß mir außer Münkel niemand zuhört 
Wiedemann nannte fast immer nur Abkürzungen - entweder man weiß es oder nicht 
Schmidt beantwortet seine Fragen fast immer selbst, während man noch nachdenkt, keine Ahnung, wie das dann gewertet wird. 

Martina:

Vorsitzender: Holey

Prüfer: Münkel, Wiedemann, Schmidt

Münkel: 

Kostenarten, Kostenstellen, was ist das, wozu

Matrixorganisation, erklären, Vor- und Nachteile

Schmidt: 

Stellen Sie sich vor Sie haben eine kleine GmbH und wollen bei der Bank

einen Kredit was interessiert die Bank? -> ob die Firma tatsächlich existiert! und wo

guckt man das? im Handelsregister

Wiedemann: 

kam von meinem Praxisbericht aus auf CD-ROM und DVD wollte Unterschiede wissen

Raid Systeme (scheint ein Steckenpferd von ihm zu sein) wollte

aber nicht die einzelen Level wissen, mehr allgemein

Thin und Fat Clients wo wird was eingesetzt, Vor- und Nachteile

Holey: 

fragte mich was zum Praxisbericht

Christian Klöpfel:

Vorsitz: Dr. Holey

Prüfer: Hr. M. Schmidt (BASF?), Dr. Wiedemann, Hr. Münkel (Lufthansa Cargo)

Schmidt: Wie funktioniert Tracking & Tracing per Internet?, Wie kalkuliert man

Selbstkosten?, welche Gemeinkosten(-zuschlagssätze) gibt es? Was ist

Kapitalwert, wie wird er berechnet, wozu, unter welcher Annahme ?

Wiedemann: Unterschiede RISC / CISC, Unterschiede UNIX / Win NT ,

UNIX-Dateisystem, Vorteile ?

Münkel: Aufgaben des Marketing, welche Bereiche gibt es? (MaFo, Vertrieb,

Werbung...), wie misst man den Erfolg einer Werbemaßnahme und was muß man

beachten?, Unterschied Werbung zu PR?

Holey: Woraus besteht ein allg. Graph?, Fragen zum Praxisbericht

Thomas Schwarz:

Prüfer: Schmidt M. (Rohstoffeinkäufer BASF),

Wiedemann A. (ICOS DV-Abteilung + Dozent an der BA),

Münkel (Ausbildungsleiter bei Lufthansa)

Vorsitzender: Holey

Praxisbericht: Auswertung von Fragebögen im Bereich Arbeitsmedizin

Münkel:

Was verstehen sie unter "signifikant" bezüglich ihres Praxisberichts? (Keine Ahnung was er damit bezwecken wollte!)

Schmidt: (fair mit seinen Fragestellungen)

- Finanzierungsarten (Außen- und Innenfinanzierung)? --> Sämtliche Möglichkeiten der Finanzierung mit Beispielen aufgezählt

- Die Umsatzerlöse gehen zurück; was machen sie? --> zuerst über

Produktlebenszyklus (Relaunch) erzählt und dann über sämtliche

Marketingpolitischen Instrumente

- Unterschied: Werbung und Sales Promotion

Wiedemann:
(Informatikbereich; bohrt auch nach)

- Festplatten: Was machen sie, wenn sie eine eingebaut haben? --> partitionieren, formatieren (Erklärung der beiden Begriffe)

- Haben sie schon mal etwas von SISD, SIMD und MIMD gehört? 

- Chef will MIMD Rechner, wie beraten sie ihn? 

- Nebenfrage: Unterschied zwischen Pentium II und Pentium III?

Holey:


- Datenstrukturen: Was ist ein Graph? 

Er malte daraufhin eine vollständig vermaschte Struktur an die Tafel

und fragte, wie ich diese Liste(?) organisieren würde? 

Fazit:
Es ist wichtig, sicher aufzutreten und nicht unstrukturiert zu

antworten. Wenn man mit Begriffen absolut nichts anfangen kann und gefragt

wird, ob man dies schon mal gehört hat, sollte man besser verneinen bevor

man planlos irgend etwas sagt.

Steffen:

Schmidt, M: Rohstoffeinkäufer bei BASF, Jürgen Flaig: SAP, Armin Wiedemann: ICOS, Münkel: Lufthansa

Schmidt, M: Rohstoffeinkäufer bei BASF 

* was ist ein Index?

* Sagt ihnen der Begriff Page etwas? (ein Weg zur Indexerrechnung)

* Wie unterscheiden sich Eigenkapital und Fremdkapital?

* Organe einer AG? Aufgaben der Organe

* Mitbestimmung im Unternehmen

* Wozu gehört der Arbeitsdirektor

Eindruck: Hat sich während meiner Präsentation nur mein Abstract angeschaut und machte eher einen abwesenden Eindruck. Seine Fragen wurden schnell sehr speziell.

Jürgen Flaig: SAP

Fragen:

* was ist der DAX?

* wie kommt man in den DAX?

* welche Unternehmen im DAX fusionieren gerade?

* wie sehen die Mitarbeiter Fusionen? (wollte auf Personalabbbau hinaus)

* wie kann Personal abgebaut werden?

Eindruck: Stellt faire Fragen, die ich gut beantworten konnte, wenn man mal von der letzten Frage absieht, die hier leider nicht aufgeführt ist, weil ich sie verdrängt habe.

Armin Wiedemann: ICOS, Rechnernetze Systementwicklung

* aktuelle Frage zum Microsoftprozess. Was geschieht da gerade?

* Qualität von Software. Was für Qualitätsmerkmale gibt es?

* Erklären sie das Wasserfallmodell.

* Sinn des Pflichtenheftes?

* Was ist ein LAN?

* Warum gibt es mit dem LAN Probleme, wenn die BA auf dem BA-Parkplatz

ein Gebäude errichtet? (Straße dazwischen, daher Hoheitsrechte verletzt)

* Wenn ich etwas programmiere, wie wird aus dem Ascii-Code ein

Programm, das der Recner versteht? (Wollte auf Compiler-Interpreter raus)

* Was ist der Unterschied zwischen Compiler und Interpreter? 

Eindruck: Das richtige Schlüsselwort ist wichtiger als 5 Minuten erklären.

Benachbarte Gebiete aber ruhig erwähnen/erklären, wenn ihr euch da sicher

fühlt. 

Gesamtfazit:

Der Praxisbericht interessierte wirklich niemand. Ich glaube, den haben

die Prüfer nicht einmal gesehen. Meine Präsentation hat nur Jürgen und

Wiedemann interessiert, der Rest hat sich mein Abstract angeschaut. Also

im Abstract die Schlüsselwörter einbringen, über die ihr auch viel

erzählen könnt. Einige Fragen bauten dann tatsächlich auf der

Präsentation/dem Abstract auf, mindestens die Hälfte waren davon

unabhängig. Bereitet euch auf die Fachgebiete der Prüfer vor!

Markus Wachter:

Vorsitz: Hald

Prüfer: Fr. Mertens (IBM), Hr. Loy, Hr. Huber (Stadt Heidelberg)

Mertens:

Was für Datenbanken kennen Sie (rel., hier.,Netzwerk)

Erklären Sie relationales Datenmodell. Normalisierung, Integrität

Verfahren zur Bewertung von Vorräten. (HIFO, FIFO, LIFO, Durchschnittsverfahren)

Loy:

Was für Kosten entstehen bei Reise (Fahrt-, Übernachtung-, SONSTIGE)

Warum erstattet der Betrieb Reisekosten, wenn im Arbeitsvertrag steht, dass der Mitarbeiter auch Reisen für den Betrieb zu tätigen hat? (wollte hören, dass Reisen betrieblich bedingt sind und dass die Mehrkosten einer Reise nicht durch das Gehalt abgedeckt sind)

Warum gibt es eine Kilometerpauschale. (~ damit Ferrarifahrer nicht mehr erstattet bekommen als andere)

 Sie eröffnen einen Souvenierladen und benötigen 1Mio um die Andenken zu kaufen, wie finanzieren sie das?

Gründung einer GmbH, sowie Auflösung und Gewinnverteilung

Wie bewerten Sie die angelieferten Andenken. (=Umlaufvermögen => max AHK)

Huber:

(hatte noch die letzte Minute um mich zu fragen)

Welchen Nutzen haben die Bürger von einer Internetpräsenz der Stadt HD?

Welchen Nutzen hat die Stadt durch das Internet?

Wie ist das, wenn jemand über die Homepage der Stadt sich Informationen besorgt und vielleicht auch hinsendet? (ich habe irgendwann Dialog gemeint, er wollte aber unbedingt Interaktiv hören)

Der Vortrag war ihnen irgendwie ziemlich egal und später ist auch nur Hr. Loy über die Kosten  ein bischen auf meinen Praxisbericht eingegangen. Es war leider nicht immer ganz einfach darauf zu kommen was die Prüfer jetzt von einem wissen wollen. Alles in allem liefs relativ entspannt und fair ab.

Lars:

Vorsitz: Hald

Prüfer: Fr. Mertens (IBM), Hr. Loy, Hr. Huber (Stadt Heidelberg)

Fr Mertens hat mich nichts zusätzliches zu deinen Fragen ( siehe ganz oben) gefragt.

Hr. Huber hat zusätzlich noch kurz SNA gafragt und wollte dazu noch wissen,

wie es dabei mit ISO/OSI steht.

Hr. Loy ist voll auf meinen Praxisbericht (Outsourcing) eiungestiegen und

wollte Vor-Nachteile wissen, wie das nun genau mit der Variabilisierung der

Fixkosten ist, ob das immer so ist, ob man einfach so die Leute (ca. so um

die 30) entlassen kann. Dann wollte er noch Einzelbewertung in der Bilanz wisse, Ausnahmen davon wissen (von wegen FIFO, usw.). Sehr scharfer und unsympatischer Hund, finde ich!!

Markus Oechsler:

Vorsitz: Holey

Prüfer: Orlik, Pfennig, Willert, Fr. Felden

Orlik:

Aufgaben des Personalwesen (alles von Beschaffung bis zur Freisetzung aufgezählt), Lohnarten, Möglichkeiten der Personalbeschaffung, Tarifverträge, wollte noch was über Manteltarifvertrag wissen, musste aber passen

Pfennig:

alles zu Projektmanagement, Organisationsformen, Ablauf, was alles zu tun ist, durfte einen Netzplan an die Tafel zeichnen und erklären...ich wollte eigentlich zu Phasenmodellen der SE überschwenken, er hat aber scheinbar gemerkt, dass ich mich darauf vorbereitet hatte und ist nicht darauf eingegangen

Willert:

Unterschied OLTP - OLAP (hab da gleich angefangen zu labern, hat mir ungefähr 5min gebracht und wurde dann abgebrochen), bei welchem von beiden wendet man Normalisierung an, weshalb (Performance, Redundanzen)

Alles in allem war's halb so wild, man sollte nur viel erzählen wenn man was weiß und nicht darauf warten, dass die Prüfer nachbohren. Was man bei der Praxisarbeit erzählt war glaub ich ziemlich egal, ich hatte den Eindruck, dass da eh keiner so richtig zuhört.

Torsten Lang:

Vorsitz: Hr. Hinz

Prüfer: Fr. Weber (BASF), Hr. Huber (Stadt Heidelberg), Fr. Günther (Phoenix)

Hr. Huber:

- ISO/OSI, SNA, DNA, Transdata 

(musste beispielsweise die Funktionsweise der Flow-Logic am ISO/OSI-Modell erklären; dann fing er an, auf der Großrechnerwelt herumzureiten, was ihm irgendwie zu gefallen schien)

- Netzwerktopologien (alles was dazu gehört => Einordnungen, wieviele Rechner usw.)

Fr. Günther:

- alles, was mit Personal zu tun hatte (Personalbeschaffung, Personalabgleich, Personalfreisetzung)

- Gesetze (KSchG, SchwbG, JugdArbSchG, MuSchG)

- Kartelle, Fusionen

Fr. Weber:

- alles um Join-Ventures (Wie sieht es in Asien mit Join-Ventures aus? Was muss man beachten? Können Firmen zu Join-Ventures gezwungen werden? Wie setzt sich die Geschäftsführung zusammen? usw.)

- Abgrenzung Join-Ventures zu Fusionen und Kartellen

Fr. Weber scheint bei der BASF Join-Ventures zu betreuen... (nur so eine Vermutung ;-) ), während Hr. Huber und Fr. Günther aus Rechenzentren stammten. Deshalb war die Prüfung zu 60% Informatik (oder eher gesagt Netzwerke) und zu 40% BWL. Das Interesse am Vortrag war sehr gering, wenn sogar gar nicht vorhanden. Deshalb kamen dann auch Fragen zu dem anderen Praxisbericht (Verwirrung?).

Nicole Burhenne:

Vorsitzender: Hr. Hald

Prüfer:

Hr. Spohr (à ehemals CDC Consulting, Zweig von Fujitsu, jetzt Natcom???)

Hr. Schmidt (à BASF, Einkauf (?))

Hr. Flaig (à SAP, Ausbilder (keine einzige Frage gestellt))

Spohr : (machte einen netten Eindruck!)

· Wie hat denn das mit den Programmiersprachen so angefangen....? Wollte also die Generationen wissen. Hat bei Assembler nachgefragt, was Assembler-Weiterentwicklungen sind, sagte was von 2a oder ähnlich... wollte auf Makro-Assembler hinaus (keine Ahnung, um was es da geht)

· Fragte bei 3. Generation nach weiteren Beispielen außer C, Pascal... nannte FORTRAN (leider), wurde daraufhin gefragt, was FORTRAN heißt und wo es eingesetzt wird (Formula Transalator à wissenschaftlicher Bereich!)... ja und was wurde hauptsächlich im wirtschaftlichen Bereich eingesetzt? Da fiel mir kurz COBOL ein und das wollte er auch hören.

· Wie läuft es denn dann ab, wenn ich ein Programm mit BASIC geschrieben habe...? Wollte hören, daß BASIC eine Interpretersprache ist und was es noch gibt, habe also Compiler und Interpreter erklärt (Ablauf, Vor-/Nachteile, Anwendungsgebiete)

· Wie kann ich ein Netztwerk aufbauen, nenne sie mal drei Arten... also Topologien erklärt (Stern, Bus, Ring), jeweils ein Beispiel, dann wollte er noch Vor-/Nachteile bis in Einzelne (leider)

Schmidt: (unangenehmer gelangweilter Eindruck, teils fiese Fragen)

· Organe der AG; Wie sieht das aus mit dem Aufsichtsrat, wer sitzt denn da drin? Nach welchem Gesetz? (Montanmitbestimmung, Mitbestimmung, Betriebsverfassungsgesetz) Was sind denn die Unterschiede zwischen diesen Gesetzen in Bezug auf den AR? Besetzungsanteile Anteilseigner, Arbeitnehmer! Und was passiert, wenn´s 50:50 steht bei ner Entscheidung? à Vorsitzender zählt (ist meist Anteilseigner)

· Fixkostendegression (Abnahme der stückfixen Kosten bei zunehmender Menge) ziemlich lange darauf rumgeritten, weiß nicht, was er noch hören wollte...

· kam dann irgendwie zur Situation am Markt... was ist dennn, wenn sie einen hohen Fixkostenanteil haben, wie sieht´s aus mit dem Wettbewerb? Bespielbranche? natürliches Monopol? Da hat er mich kräftig verwirrt und ich hatte immer noch keine Ahnung, was er wollte

· SAP Entwicklungsaufwand verglichen zu Preis für die R/3-CDs??

· Kennen Sie die Maslowsche Bedürfnispyramide? Zeichnen Sie mal an. Hat mich unterbrochen, als er merkte, daß ich´s kann und hat gefragt, ob so ein Modell Sinn macht. Hab im was von Hunger in Somalia und Luxusseife als Absatzprodukt erzählt, womit er tatsächlich zufrieden war.

· Haben Sie schon mal was von einer Balanced Score-Karte gehört? 

· Da hab ich mich dann langsam gefragt, was das eigentlich soll? Und woher ich den Kram wissen soll.

Hald: 

wollte mal wieder was zu SAP wissen, sein Wissen auffrischen

· „Was ist ein BAPI, keine Barbie, sondern ein BAPI?“ grins (Danke Herr Hald, aus dem Alter bin ich raus!) Was sind Business Objects? Was sind Software-Komponenten und das Business Framework?

· Habe ihm alles kurz beantwortet, damit war er zufrieden

Fazit:
Glück muß man haben!!!! Das ist das Wichtigste, denn auch wenn man viel gelernt hat, ist es keine Garantie für eine gute Prüfung! Ein guter Vortrag kann aber helfen, den richtigen ersten Eindruck zu machen und wenn man gelernt hat, ist man auch sicherer. Ansonsten einfach sagen, wenn man was nicht weiß, damit nicht zuviel Zeit mit Schwimmen vergeht. 

Christian Haas:

Vorsitzender: Hr. Welter

Prüfer:

Hr. Pfenning (BA: Fächer System Engineering, Projektmanagement)

Fr. Günther (Phoenix - Pharma Konzern: Personal, BWL allgemein)

Fr. Mertens (IBM, Ausbilderin, haupt. Datenbanken)

Hr. Pfenning:
korrekter Zyklus von einem Projekt herleiten. ( Planung – Durchführung – Kontrolle – Steuerung und den Gesamtzusammenhang der „Phasen“) Pfenning hat mir dabei unterstützend geholfen.

· Welche Methoden gibt es den Aufwand für ein Projekt zu schätzen? – Mir fiel nur die Methoden anhand von Erfahrungswerten (aus Dokumentation früherer Projekte) ein. Er wollte noch algorithmische Methoden („Hier ist doch eine Vertreterin von IBM anwesend“) wissen, mit dem Beispiel: function-point-methode.

Fr. Günther: 
· Aufbau der Bilanz und GuV? (Beide Begriffe hatte ich in meiner Präsentation benutzt)

· Was sind Rechnungsabgrenzungsposten? – transitorische ARAP und PRAP, antizipative „sonstige VB“ und „sonstige Ford.“

· Was sind Rückstellungen?

· Wie kann ein Unternehmen Geld beschaffen? Ließ mich alle Finanzierungsarten erklären Außenfinanzierung und Innenfinanzierung. Habe auch Bsp gebracht

· Sie sind ein Unternehmen und wollen neue Leute einstellen, was müssen Sie machen? (Vorgabe von extern) Anforderungsprofil, Stellenbeschreibung, Personalberater, Arbeitsamt, sonstige Möglichkeiten, ich sagte dann noch Personalleasing à nächste Frage

· Was ist Leasing? Ich habe dann anhand von einem Auto – Leasing den unterschied zur Mietung erklärt

· Auf was müssen sie in einem Bewerbungsschreiben achten, speziell im Lebenslauf ? Sie wollte auf häufigen Arbeitsplatzwechsel und Lücken im Lebenslauf hinaus à fiel mir dann nach etwas längerer Zeit und ein wenig Hilfe auch wieder ein.

Fr. Mertens:
· Vorgabe: Sie haben eine Firma, die Daten dazu und möchten dies nun abbilden. Was machen Sie nun? Auf meine Gegenfrage: Gibt es das semantische Datenmodell schon (oder was sollen die Daten darstellen)? War sie sehr überrascht und ließ sich dann von mir erklären, was semantsiche Modellierung ist. à nächste Frage

· Welche Modelle gibt es zur Unterstützung? ER- Modell à nächste Frage

· Was heißt ER? à nächste Frage

· Was machen Sie mit einer m – n Abbildung? Beziehungsentity – Set

· Was machen sie nach dem ER-Modell? Relationales DB Modell à Ließ mich dann das rel. DB Modell erklären, sowie die Definitionen der 3 Normalformen aufsagen.

· Wofür brauch sie die Normalisierung überhaupt? – Vermeiden von Speicheranomalien, Redundanzen und gewhärleisten der Konsistenz

· Weitere Vorgabe: Sie bekommen nun die Produktion von mehrerem Reifentypen hinzu ... Sie wollte nun den Bogen in die BWL schlagen, was mir aber erst nach genauerem Nachfragen klar wurde.

· Wollte daraufhinaus, wie man die Reifen bewerten kann? – Wollte zunächst hören, dass man alle Posten einzeln bewerten muß à nächste Frage

· Wann kann man Bewertungen zusammenfassen ? Wie muß man bewerten? – gleichartige Güter: Schrauben, Niederstwertprinzip

· Was ist das Niederstwertprinzip? – Habe es dann anhand des Bsp von Aktien erklärt.

Hr Welter:
· Sagte fast gar nichts. Unterbrach mich nur einmal als ich bei der Finanzierung die Ausschüttung von Aktien bei erneutem Erklären falsch einordnete, durfte ich aber gleich wieder richtig stellen

· „Gibt es noch Fragen, wenn nicht dann sind wir fertig“

Fazit:
Die Atmosphäre war insgesamt sehr gut. Fr. Günther und Fr. Mertens sind sehr nett. Hr. Pfenning, der eigentlich für seine vielen, detaillierten Fragen bekannt ist ( wollte keine Techniken wissen, sondern eher den Gesamtüberblick), hatte mir nicht soviele Fragen gestellt – nur etwa die ersten 4 bis 5 Minuten. (Mir kam es zumindest so vor) Anscheinend hat es ihm dann doch so einigermaßen gefallen, denn er hat dann die ganze Zeit nichts mehr gesagt. (Zitat: „ Das schauen sie sich nochmal an“ ;-) ). Die Fragen von Fr. Günther waren präziese gestellt, desweiteren hat sie immer versucht zu helfen, wenn ich nicht weiterkam. Sie ließ immer erkennen, wenn ich auf dem richtigen Weg war / etwas richtiges sagte. Bei Fr. Mertens war es so ähnlich. Hr. Welter hat bis auf den Anfang und die Besprechung nach der Prüfung (bis auf den einen Einwurf) nichts gesagt. Im allgemeinen muß ich sagen, waren die Prüfer sehr nett. Keiner hat versucht mich in die falsche Richtung zu führen, beziehungsweise mir falsches Feedback (Augenverdrehen, Kopfschüttenln oder ähnliches) auf meine Antworten zu geben. Sie hatten eher unterstützt. Die Prüfung ging unheimlich schnell vorbei. Meine Präsentation hat ihnen anscheinend gefallen. Ich denke das eine gut vorbereitete Präsentation einem die Nervosität nimmt und man damit vielleicht doch ein paar Pluspunkte sammeln kann. 

Günter:

Prüfer: Dr. Welter (Vorsitz), Fr. Günther, Fr. Mertens, Hr. Pfenning

Fr. Günter: 

Gesellschaftsformen, speziell KG und Holding, (Welter wollte hier noch die OHG erklärt haben und warum man sich für eine OHG entscheiden würde, z.B. im Gegensatz zu einer GmbH), mit Rechts- u. Haftungsgrundlagen.  Des weiteren Jahresabschluss, während der Bilanz nachgehakt bei RAP und Rückstellungen (irrtümlicherweise habe ich Rücklagen erklärt; wurde leider erst sehr spät u. sehr schroff von Welter ausgebremst). Kündigung u. Kündigungsschutz.

Fr. Mertens: 

Datenbankmodelle, hat sich das ER-Modell sehr genau erklären lassen und ziemlich gebohrt, als mir der Begriff "Tupel" nicht eingefallen ist. Internet / Intranet. Vernetzung eines kleinen Unternehmens mit Topologie, Servern und Leistung.  

Hr. Pfenning: 

Syst.Entwicklg.: Wer entwickelte zuerst das Matchcode-verfahren (eher banale Antwort: Dienstleister).  Mögliche SE- Modelle; Wasserfallmodell; wieviel Zeit / Kosten (prozentual) den einzelnen Phasen zuzuordnen ist.  Proj. Managemen: Fünf Schritte des Problemlösungszyklus. Aufwandsschätzung (Function-Point-Verfahren), Projektkostenplanung inkl. Wirtschaftlichkeitsanalyse.  Projektüberwachung / Projektsteuerung  inkl. Probleme / Handhabung bei Termin – u. Kostenabweichung. 

(alles in allem:  leider overkill!!!)

Thomas Graff:

Vorsitz: Herr Welter; 

Prüfer: Frau Günther (Phoenix Pharma), Frau Mertens (IBM), Herr Pfenning, Herr Mackemull
1. Frau Mertens (sehr nett)

Fragengebiet Datenbanken: Datenbankmodelle, speziell relationale DB ==>

Normalisierung, Anomalien, Integrität, ...; ODBC

2. Frau Günther (sehr nett, wechselt Fragengebiet bei totalem Unwissen)

Fragengebiet Logistik: Standortfaktoren (anhand Aufgabe aus der Praxis),

(de-)zentrale Lagerhaltung

Fragengebiet Personal: Änderungskündigung

3. Herr Pfenning (#§%&$, 'Zitat' vor der Prüfung: "Ich bin ein Mann der

Praxis. Mit theoretischem Wissen kommen Sie bei mir nicht viel weiter. Seit

numehr 40 Jahren muß ich täglich selbständig Probleme lösen." usw. ==>

Trottel !!!)

Fragengebiet Systementwicklung: quer Beet und Dinge, die ich noch nie gehört

habe ... hatte auch zufällig gerade eine Folie parat, nach der ich ein

Struktogramm entwickeln sollte, das auf einen Suchalgorithmus hinausläuft;

auf meinem Lösungsweg dorthin unterbrach er mich sehr oft und brachte mich

dadurch in meinem Denkvorgang ziemlich durcheinander, außerdem hört er

extrem schlecht und läßt sich alles mehr oder weniger absichtlich zwei Mal

erzählen ("Bidde ???????"); hackt auf Kleinigkeiten rum und mußte am Schluß

zeitmäßig gezügelt werden ...

4. Herr Mackemull: hatte wichtigeres zu tun und blieb unentschuldigt fern

Fazit: Herr Pfenning ist ein Arsch ...; die beiden Mädels sind ein Rückhalt und deuteten bei der Notengebung den Übeltäter mit "bemitleidenden" Blicken an; Herr Welter wollte auch mal was sagen und fragte nach der Steuer (Gewerbesteuer), die je nach Standort unterschiedlich ist (ich wollte testen, ob er das auch weis, und fragte ihn daher zuerst, bevor ich souverän geantwortet hätte)

Arne: 

Prüfer waren Pfennig, Willert und ???.

- Was ist cash-burning?

- Sie gründen ein Unternehmen im Bereich Netzwerke. Was müssen sie alles tun?

- Was ist der Lieferbereitsschaftsgrad?

- Beschreiben der Lager-Sägezahnkurve.

- Was sind die Aufgaben eines Wirtschaftsinformatikers !!!

- Projektmanagement !!!

- Netzplan an die Tafel malen!

- Kapitalbeschaffung?

Prüfling: Tobias Seyfert

Prüfer: Herr Flaig, Herr Münkel, Herr Wiedemann, Herr Holey:

Herr Flaig:

Was ist denn ne Mehrwertsteuer? 

Was fällt ihnen denn zu Rechnungsabgrenzungen ein?

Wo stehen denn die Abgrenzungen in der Bilanz?

Sie haben jetzt im Dezember schon die Miete für Januar gezahlt bekommen, was machen sie denn da?

Was ist denn eine GmbH & Co.KG?

Herr Münkel:

Sie sprachen von Lager, was muss ich denn beim Lager alles so beachten?

Welche Gründe sprechen denn für ein großes Lager und welche für ein kleines und was sind jeweils die Nachteile?

Habe auch wieder alles mögliche erzählt und kam mir so doof dabei vor, weil ich den Eindruck hatte, immer wieder dasselbe zu erzählen, am Ende sagte er mir dann, dass er hören wollte, dass man bei einem Großen Lager aufgrund der Menge, die man einkauft Geld spart, worauf ich sagte, ja, das ist doch klar.......“Peng“

habe dann einfach angefangen zu labern, weil mir die Fragen zu blöd waren und habe von FIFO, LIFO usw erzählt, wobei ich wieder das Gefühl hatte, gegen eine Wand zu reden.... “peng“ 

Herr Wiedemann:

Sie ham da son Internet ne? Und sie haben jetzt in ihrer Firma sone homepage und ich seh da jetzt, dass sie, was weiß ich.....einen Eimer Salzsäure verkaufen, ich bestell mir den, indem ich da auf son paar links klicke und dann kommt das irgendwie in ihrer Firma an. Erzählen sie mir mal wie das funktioniert! Also nicht das es funktioniert, sondern WIE!!!!!

Ich habe aus dem Fenster geguckt und geprüft, wie tief es ist!!!!!!!

als er merkte, da weiß ich nix zu, hat er weitergefragt:

Na gut, fangen wir anders an. Sagt ihnen der Begriff broadcast und point-to-.point was? 

Okay, sagen sie mal noch n paar Beispiele dazu...

So, jetzt haben sie da son Ethernet, ne? Sagt ihnen der Begriff OSI was?

Wahnsinn ich konnte ihm was erzählen „please do not throw Salami-Pizza away!“

dann kamen dann so Sachen wie router, bridge und firewall mir rein.

Herr Holey:

Was für Sortieralgorithmen kennen sie denn, beschreiben sie die mal. (bubble und quick sort). Sagt ihnen „hash-algorithmus“ was? 

Allgemein: 

Der Praxisbericht ist so was von sinnlos! Den Vortrag hat keine Seele interessiert. Ansonsten war die Atmosphäre recht gut, und die Zeit ging super schnell rum. Angesichts der Tatsache, dass ich im Informatik-Bereich am Anfang recht viel gestottert habe, weil ...ach was lest euch die Frage durch, könnte mich heute noch aufregen.....hat das wohl einen schlechten und unsicheren Eindruck gemacht und man sagte mir dann, dass die BWL mich gerettet habe........also dann den Nachfolgern viel Erfolg !

Sven:

Vorsitz: Hr. Hinz

Prüfer: Hr. Huber, Fr. Günther, Fr. Weber (BASF)

Herr Huber (voll der Trottel, hat sein Zeug durchgezogen, egal ob man was

wußte oder nicht - als drauf)

Technischer Unterschied Intranet-Internet ? (gibt´s keinen)

Auf was für Datenbanken programmieren sie bei SAP ? Was für welche gibt es

sonst noch ?

Warum gelten die Mitarbeiter als Form des Kapitals ?

Frau Günther:

Was ist Outsourcing ? Personalwesen, Beschaffungsformen ? Warum Kostenstellen (Aufteilung der Personalkosten)

Frau Weber (BASF):

Bewerbungsgespräch (ca. 10 Minuten)


Phasen benennen ???


Was passiert da ?


Vertragsverhandlung (im Bewerbungsgespräch ?)


Sagt ihnen Maslo was ? (sie hat es eher wie Sado Maso ausgesprochen,

meinte aber Maslowsche Bedürfnispyramide)

Hinz (Prüfungsvorsitzender): hat nur dumm gegrinst.

Katharina:

Prüfer: Frau Mertens (IBM), Herr Huber (Stadt Heidelberg), Herr Loy (Andersen Consulting), Herr Hald

Allgemeines: keine großen Fragen über den Praxisbericht, erst nachdem ich meine Note ausgehändigt bekommen habe

Mertens:  nett, fragt viel aber präzise und will es ziemlich genau wissen

· Datenintegrität

· Relationale Datenbanken

· Normalisierung

· Unterschied relationale DB und Hier. DB

· ERM

· Standortanalyse

· Distributionswege

· Franchising

Huber: nett und hilft wenn man nicht weiterkommt

· Was versteht man unter Bürokommunikation?

· Wollte auf Desktop Publishing raus

Loy: bei mir auch nett, hat eher ein Gespäch geführt

· Warenbewertung

· Kapitalbeschaffung

· Alles am Beispiel einer Boutique durchgegangen 

Mirko:

Vorsitzender:  Holey

Prüfer: Pfenning (ist beim Vortrag eingeschlafen und nicht mehr aufgewacht!) , Frau Felden, Herr Orlik, Herr Willert
Willert:

(Nahm als einziger Bezug auf meinen Praxisbericht)

Wie kann man denn den Zugriff auf Datenbanken optimieren?

--> Wollte auf Zugriffe über Primärschlüssel (indizes) heraus

--> Zeigte sich von der Alternative parallelisierter ZUgriffe auf DB und Replikat auch angetan

Wie ist es denn möglich im Internet Sicherheit zu gewährleisten?

--> Hab ihm was von Secure Socket und 56 / 128 Bit Verschlüsselung erzählt

--> Danach was von Kerberos Servern

--> Danach was von öffentlichen und privaten Schlüsseln

--> Hat zwar immer bestätigend genickt, wollte aber was über symmetische und assymetrisch Schlüssel hören

Pfenning ... schlief ...

Felden:

Was müssen Sie denn so alles berücksichtigen, wenn Sie eine Firma - vorzugsweise eine Internetfirma - gründen wollen

--> Wollte im Allgemeinen das ganze Programm hören: Ideenfindung, Rechtsform, Standortwahl, Marketingpolitik,  usw.

--> ist danach zusammen mit Orlik auf jeden von mir genannten Punkt einzeln eingegangen

--> die Folge waren Fragen zu Kretivitätstechniken, Rechtsformen ("Mit welcher Rechtsform haben Sie denn als Gründer bei der Bank bessere Chancen einen Kredit zu bekommen?"), Haftungsfragen, Aspekte der Standortwahl, Elemente des Marketing-Mix

Pfenning ... schlief ...

Orlik:

"Da gibt es doch diesen Lebenszyklus für Produkte ... wie geht denn der und

was macht man da?" --> war mit den Phasen, der dazugehörigen Umsatz- und Gewinnkurve so wie ein paar Stichwörtern wie Relaunch und polypolistische Märkte ganz zufrieden

Danach ein Schwenk zu Lohnkosten: "Welche Arten von Lohnnebenkosten gibt es?"

Pfenning ... schlief ...

Holey hat keine Fragen gestellt

Fazit:

Ich habe versucht, möglichst "locker aus dem Nähkästchen" zu plaudern. Hin und wieder war glaube ich auch ein Witz zur Auflockerung nicht schlecht ... vor allem auch, um vom Nicht-Wissen gezielt abzulenken ("Über Lohnnebenkosten kann ich Ihnen nicht so viel erzählen ... wissen Sie, als BA Student verdient man so wenig, da brauch man auf sowas noch nicht zu achten" --> Führte dazu, dass Orlik mir den vergessenen Soli-Zuschlag nicht übel nahm).

Je mehr man es schafft, in den Wirtschaftsthemen einen aktuellen Bezug herzustellen desto eher bringt man die Prüfer von irgendwelchen abgedrehten Auswendig-lern Fragen weg ... so zumindest mein Eindruck.
